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und if’c dann vorzuziehen, wenn dem hinter der Vorfahrt gelegenen Raume (Thor-
halle, Veltibule etc.) möglichf’c wenig Licht entzogen werden fell.

Für Vordächer an interimiflzifchen Bauwerken kann auch Dachpappe u. dergl.
zur Eindeckung genommen werden.

3. Kapitel.

Befondere Conftructionen für Eisbehälter.

Von E. SPILLNER.

Der Verbrauch des Eifes ftéigert fich von Jahr zu Jahr. Nicht allein Bier-
brauereien, Conditoreien, Ref’caurants, Hötels, Schlächtereien, fo wie Krankenanftalten
etc. confumiren davon erhebliche Mailen; fondern feit Einführung der Eisfchränke
ill es auch in den beffer fituirten Familien zum unentbehrlichen Bedürfnifs ge-
worden. Längf’c fchon reicht die Eisernte auf den heimifchen Flüffen und Seen
nicht mehr aus; von Norwegen, Schweden und Nordamerika werden ganze Schiffs—

ladungen verfandt, und eine grofse Anzahl von Eisfabriken kann dennoch mit Ge-

winn arbeiten. Mit dem Verbrauche fieigert lich der Werth, und um fo mehr if’c
darauf Bedacht zu nehmen, die zur Confervirung des Eifes. dienenden baulichen
Anlagen thunlichfi: zu vervollkommnen.

Die Bedingungen, welche ein derartiges Bauwerk möglichf’c erfüllen mufs, find:
1) Abhaltung der Wärme,

2) „ _ des Grund— und Hochwaffers,

3) „ des Schmelzwaffers,

4) „ des lich bildenden Niederfchlages und

5) Möglichkeit der Lüftung.

In Bezug auf die Abhaltung der Wärme if’c zunächft die Wahl des Bau-

materials von Wichtigkeit. Sand— und Kalkftein leiten die Wärme mehr, als Back-
f’cein, diefer wieder beffer, als Holz. Das Leitungsvermögen wird ungefähr durch
folgende Zahlen ausgedrückt: Sand- und Kalkfiein 95 bis 60, Backftein 60, Holz 30,
Sand 20.

Die atmofphärifche Luft ill: nahezu abfolut nicht leitend; doch mufs fie fo ein-

gefchloffen fein, dafs keine Bewegung Prattfinden kann. Ein vorzügliches Ifolir-
mittel find daher die Luftfchichten, eben fo diejenigen Körper, welche einge-
fchloifene Luft enthalten, wie Stroh und Rohr. Ferner find als folche zu erachten:

Häckfel, Torf, Sägefriäne, Kohle, Schlacken und Afche. Auch dem viel genannten

Antimerulion wohnt diefe Eigenfchaft bei.

Ein Eisbehälter mufs, gleich viel ob er unter oder über dem Erdboden er-

richtet wird, fchlecht leitende Begrenzungen erhalten. Da die Wärme des Erd-

bödens in einiger Tiefe felten über 8 bis 10 Grad R. f’ceigt, diejenige an der “Erd-

oberfläche felbft in mäl'sigem Klima und an befchatteter Stelle hingegen bis 30 Grad R.

betragen kann, fo verdienen in diefer Beziehung unzweifelhaft —-— entgegen der

neuerdings mehrfach aufgef’cellten anderen Meinung — die ganz oder theilweife

unterirdifchen Eisbehälter den „Vorzug, und ift man durch hohen Grundwafl'erfpiegel

gezwungen, oberirdifche Behälter auszuführen, fo if’c es durchaus empfehlenswerth,
Handbuch der Architektur. III. 6. "
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fie mit einem Erdhügel zu bedecken. Allerdings darf man auch bei unterirdifchen

Anlagen den Wärmefchutz nicht aufser Acht laifen, wie dies vielfach gefchieht.

Am meiften wird darin gefehlt, dafs man die Bodenfläche häufig ganz ohne Ifo-

lirung läßt. Die gegen die Bodenfläche auffteigénde Erdwärme ift aber entfchieden

gefährlicher, als die auf die Seitenwände wirkende, da fie das Beftreben hat, durch

die zwifchen den Eisf’cücken befindlichen Höhlungen nach oben zu dringen. Zum

mindef’cen if’c der Erdboden mit einer fiarken Reifigfchicht zu bedecken; belfer ift

ein Lattenrofl. in ca. 30 cm Entfernung vom Boden, der wiederum mit Reifig und

Stroh bedeckt wird; noch ficherer ift es, aufserdem den Erdboden mit einer Roll-

fchicht abzupflaftern. Will man die in kurzen Zwifchenräumen nöthige Erneuerung

des Rof’ces und feiner Tragbalken vermeiden — wodurch übrigens die Trocken-

haltung der unteren Eisfchichten erfchwert wird — fo ii’c ein maffiver Fufsboden

mit Ifolirfchicht oder ein folcher auf Wölbung mit darunter liegenden Hohlräumen

(fiehe Fig. 226) anzulegen.

Die Seitenwände fchützt man bei Maffivbau am befien durch Einlegung einer

Luftfchicht‚ über dem Terrain aufserdem durch Umfchüttung mit Erde oder auch

dadurch, dafs man den ganzen Eisbehälter mit Räumen zur Aufbewahrung von

Fleifch, Getränken etc. umgiebt, welche ebenfalls wieder ifolirte Umfaffungen haben

müffen. Holz-Fachwerk erhält in der Erde eine doppelte Bohlenbekleidung, deren

Zwifchenraum mit einem fchlechten Leiter ausgefüllt if’t; über der Erde ift eine

doppelte Fachwerkwand in einem Abflande von mindeftens 300111 aufzuführen und

ebenfalls auszufüllen (fiehe Fig. 226 u. 229, 222 u. 228).

Eben fo mufs die Decke 30 cm hoch mit Schilf oder Rohr überpackt und

aufserdem das Dach mit einem Nichtleiter, am beften Rohr, eingedeckt fein. Falls

dies die feuerpolizeilichen Beftimmungen nicht zulaffen, ift Holzcementdach mit

fiarker Kiesdecke allen anderen Dachdeckungen vorzuziehen.

Eine fchattige Lage des Eisbehälters ifi möglichl’c anzuf’creben. Der Eingang

if’c nach Norden zu legen; doppelte oder dreifache Thüren halten die Wärme zu-

rück. Letztere werden auf der Innenfeite mit Rohr bekleidet.

Wefentlich if’c auch, dafs man den Eisraum nicht zu klein bemifft, da., je

geringer die Quantität, defto gröfser die Schmelzbarkeit ii’c. 12 Ohm Inhalt möchte

das Minimum fein.
Ein Hauptfeind des Eifes if’c das Waffer, Die Sohle des Eisbehälters foll

daher unbedingt über dem Hoch- und Grundwafferfpiegel liegen. Allerdings kann

man auch unterhalb der Hochwafferlinie die Keller Völlig wafferdicht herf‘cellen;

indeffen ift hierbei zu bedenken, dafs dann die Abführung des Schmelzwaffers auf

längere Zeit gehindert fein würde. Zur Abhaltung des Tagwaffers dienen gepflaf’certe

Rinnen. Mit Erde überfchüttete Gewölbe find vorher mit Afphalt abzudecken,

maff1ve Seitenwände in verlängertem Cementmörtel auszuführen.
Auch bei der forgfältiglten Ifolirung läfft fich die Entf’cehung des in hohem

Grade fchädlichen Schmelzwaffers nicht vermeiden. Um daffelbe bequem abführen

zu können, wird unter dem oben erwähnten Lattenrofte ein kleines Sammelbaffm

gemauert (Fig, 211), aus welchem vermittels eines Bleirohres oder eines kleinen

gemauerten Canales das Schmelzwaffer entfernt wird. Damit durch die Ableitung

nicht atmofphärifche Luft eintreten kann, if’c ein Wafferverfchlufs einzulegen, welcher

entweder, wie beim Rohre & oder einfacher, wie bei a_gebildet wird. Bei einem ge-

mauerten Canälchen (Fig. 213) bildet eine 1/2 Stein ftarke Zunge den Luftabfchlufs.
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In flachem Terrain hilft man fich auch wohl durch Anlegung eines Pumpen-

Baffins aufserhalb des Eiskellers (liche Fig. 223); bei flädtifchen Eiskellern, wo die

Länge der Ableitung in der Regel fehr

befchränkt ift, bleibt kaum etwas an-

deres übrig, falls das Eis nicht fo rein

ift, dafs man das Schmelzwafl'er in einen

Brunnen abfiihren kann. In [ehr durch-

läffigem Boden genügt ein Loch in

der Mitte des abgewäfferten Pflafters

(Fig. 212).

Fig. 211.

 

Fig. 212.

 

Bei forgfältigen Anlagen wird man auch auf die Befeitigung des Niederfchlag- 13°—
waffers' Rücklicht nehmen. An horizontaler Decke ift diefe allerdings nicht möglich, Abfäi‘fmg

fehr wohl aber bei Kellern, die auf I-Trägern rnit Backfieinen überwölbt oder mit Niederfchlag- .

' bombirtem Wellblech überdeckt ' wafim'

Fig- 214- find. Die Sch'weifsrinne wird als- Fig. 215-
" dann an Zinkftreifen gehängt (Fig.

214), welche über die I-Träger ge-

legt find. Bei Ueberfpannung des

ganzen Raumes mit Kloiterge-

wölbe, preufsifcher oder böhmifcher Kappe, kann man eine

fchmale Zinkrinne in den Kämpfer einfchieben, deren Ableitungs-

rohr in eine Packung von grobem Kies mündet (Fig. 215).

Man hat auch die auffieigende feuchte Luft durch eine Art Ventilation zu .‘8“

entfernen gefucht. 50 ill: mehrfach die neben itehende Firftventilation (Fig. 2I6) aus- Lüf“"‘g

geführt werden. Indeffen möchte zu erwägen fein, dafs für

die entweichende Luft neue, natürlich wärmere, eintreten

mufs, was kaum ein Vortheil fein dürfte. Wohl aber ift

es wünfcheriswerth, nach Entleerung des Kellers, bezw. vor

der Neubefchickung in Frof’ctagen eine möglich?: ftarke

Auskühlung und Abtrocknung eintreten zu laffen, was nur

bei denjenigen Anlagen thunlich iii, in denen (ich durch

Oeffnen gegenüber liegender Thüren ein fl:arker Gegenzug

hervorbringen läßt. Dies ii’c möglich bei denjenigen Eis-

häufern,- und -Kellern‚ welche aufser einem Eingange auch

eine Oeffnung zum Einfchütten des Eifes aufweifen.

Die billigfie Aufbewahrung des Eifes bilden die Eismieten. Auf einer }?

ca. 30 cm Parken Sand- oder Kiesbettung wird Reifig und. Stroh ausgebreitet, dar- Elsmmm

über das Eis möglichfl: dicht gepackt und fchliefslich die Eispyramide in einer

Stärke von 30 bis 50 cm mit Stroh oder Rohr in Form einer Miete regelrecht ab-
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gedeckt. Das Eis wird des Nachts entnommen, wobei die Miete geöffnet werden
mufs. Beim' Schwinden des Eisvorrathes finkt die Strohabdeckurig nach. .

Will man einen f’cändigen Zugang fchaffen, fo if’c ein leichtes Zeltdach nebfi
vorgebautem Eingang zu errichten und mit Stroh einzudecken.

Wird das Eis in einer Vertiefung des Erdbodens geborgen, fo nennt man
diefe‘eine Eis grube. In Fig. 218 Hi diefelbe trichterförmig geflaltet, der Kies durch
Pflafter befeftigt. In der Mitte ift ein Drainrohr zur Abfiihrung des Schmelzwaifers
eingefetzt; die Thür fchlägt nach aufsen.

Will man die kühl haltende Wirkung des Erdbodens mehr ausnutzen und die
Grube tiefer machen, fo müffen die Seitenwände gegen Abrutfchen durch Holz oder
Mauerwerk gefchützt werden. Holz in der Erde hält fich felten länger, als 5 bis

6 Jahre; dennoch kann die Rentabilitätsrechnung bei billigen Holzpreifen, wie z. B.

auf Gütern mit eigener Waldung, ergeben, dafs eine Holzauskleidung billiger wird,
als Mauerung. Auch bietet ein Anftrich mit dem fog. Carbolineum von Gebr.
Avenarz'us in Gau-Algesheim*”) ein geeignetes Mittel, die Dauer des Holzes
wefentlich zu verlängern.

Fig. 221 91th eine hölzerne, in Nachrodt ausgeführte Eisgrube“”) in Grund-
rifs und Durchfchnitt dar.

Der ganze Bau in in Tannenholz ausgeführt, mit Ausnahme des die Seitenwände abfchliefsenden

Rahmens, welcher von Eifen hergef’cellt ift. Das Dach ifl mit Stroh eingedeckt; die hohlen Zwifchen-

räume der Wände find mit tannenem Sägemehl ausgeftampft. Auf zwei Drittel feiner Höhe fieht der

Bau im gewachfenen Boden; das obere Drittel ift mit Erde umfchüttet.

Eine maffive Eisgrube von pyramidaler Form zeigt Fig. 217 208). _

' Die '1‘/2 Stein fiarke maffive

Fig. 217. Mauer ragt nur fo weit aus dem

Terrain hervor, dafs das Tagewafi'er

zwifchen Mauerwerk und Dach nicht

eindringen kann. Das Dach iii: mit

Stroh gedeckt; die inneren Wände

und die Unterflächen der Sparten

find mit Erettem verfchalt; ein klei—

ner Vorraum bildet den Zugang zum

' Eisbehälter. Zur Abhaltung der

Erdwärme iR die Umfafl'ungsmauer

mit einer 0,5 bis 0,7m fiarken Torf.

fchicht umgehen. Das Eis lagert

auf einem Lattenrofle, welcher von

einer Balkenlage getragen wird. Die

Latten find 86m [tar]: und etwa 5 cm

von einander entfernt. Das Schmelz-

wafi'er geht direct in den Sandboden.

Größere Sicherheit ge-
_ gen den Erddruck wird man

Gemauerte Eisgmbefl°8). — 11100 11. Gr. erreichen, wenn der Hori-

zontalfchnitt kreisförmig, der
Verticalfchnitt parabolifch gefialtet if’c (Fig. 219). Eine derartige Form fchützt auch
vortreffl'ich gegen die auff’ceigende Erdwärme; ein Lattenrof’c ifi: entbehrlich. Das

 

205) Grofsherzogthum Helfen; Filiale bei Chamöalu in Steglitz.

20") Nach: HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1870, S. 29, Bl. 6.

208) Nach: WANDERLEY, G. Ländliche Wirthfchaftsgebäude. Leipzig 1878. S. 220.
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kleine Gewölbe über dem Abflufs wird aus Backi’ceinen mit eingemauerten Drain-
rohren hergeftellt nnd darüber eine ftarke Reifigfchicht gepackt.

“Fig. 220 flellt eine Eisgrube nach dem Syf’rem des Amerikaners Brodlzy”*’l
dar, welches durch Verbindung von Mafiiv- und Holzconilruction einen kräftigen
Schutz gegen die äufsere Wärme erzielt.

In einem mal'fiv gemauerten Cylinder befindet lich ein zwölfeckiges Holzgerüf’t. Jeder ZWifchen-
raum zwifchen dem hölzernen und maffiven Cylinder wird mit Rohr, Stroh, Torf oder einem anderen
fchlechten Wärmele_iter ausgefüllt, eben [0 der Raum zwifchen der inneren mit Brettern gefchalten Decke
und der Dachfläche. Der an der Nordfeite gelegene Vorbau, welcher den Zugang bildet, iß mit
3 Thüren verfehen , welche fo angelegt find, dafs, während die eine geöffnet ifi,.die beiden anderen ge-
fehlofl'en bleiben.

Wird eine Eisgrube an Stelle des Daches mit fefter Decke verfehen, fo ver-
wandelt fie fich in einen Eiskeller. Ein folcher kann entweder theilweil'e oder
gänzlich in der Erde liegen. Auch hier kann die Holzconf’cruction, obwohl fie
eine fchnell vergängliche if’c, unter Umf’cänden fich billiger fiellen, als Maffivbau.

Fig. 222 21") zeigt einen auf dem. Gute Grofs-
Ziethen ausgeführten hölzernen Eiskeller.

Derfelbe ifi; im Lichten 3,73m weit und 3,40m hoch;
die Schwellen, 25 )( 32cm flark , ruhen auf Fundamentpfeilem;
die Bohlen find 100m ftark; die Zwifchenränme find mit Torf-
grus ausgefüllt. Der Eiskeller liegt in einer Erdfchüttung; der
Eingang befindet fich mit dem Terrain in einer Ebene. Die
Erdfchüttung ift ca. lm über den Firfi gefiihrt und mit einem
Garten-Pavillon gekrönt.

Eine ähnliche in Rundholz ausgeführte Confiruction findet
lich in der unten“‘) genannten Quelle.

Bei Mafiivbau hat man häufig die Wahl
zwifchen Kalk-, bezw. Sandbruchfleinen und Back-
Pceinen. Letztere verdienen den Vorzug, da ihr
\Närmeleitungsvermögen ein geringeres iii, Bruch—
fteine auch meiflens hygrol'kopifch find und die
Erdfeuchtigkeit durchlaffen. Wenigf’cens follte man
bei Bruchiteinbau eine innere, 1/2 Stein ftarke, ge-
hörig eingebundene Backfleinverblendung anwenden.

Will man ökonomifch bauen, fo müfl'en nicht
HölzetnerEiskelleraufdem Gute nur die Umfaffungswände dem Erddruck einen

G’°isl'öz;eg‘eäwl möglich?: großen Widerftand entgegenfetzen; fon-
' ' dem es mufs auch der cubil'che Inhalt möglichft

grofs, die Fläche der Umfaffungswände und der Decke möglichf’c klein werden.
Diefen Bedingungen entfpricht die Form eines Cylinders, defi'en Durchmefl'er gleich
der Höhe ill.

Die Wanditärke mufs dem fteigenden Erddrucke gemäß nach unten zunehmen.
Will man gleiche Wandf’cärke beibehalten, fo ift der lichte Querfchnitt nach
unten (fiehe Fig. 219) zu verengen. -

Die Ueberwölbung gefchieht entweder mit Kappen auf eifernen Trägern oder
mit einem Kuppelgewölbe. Bei letzterem hat man zu beachten, wogegen häufig

Fig, 222.

 

209) Nach: Allg. Bauz, 1854, S. 381, Bl. 652.
210) Nach: ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1866, S. 19, Taf. 7.
“‘) Gaz. des are/;. et du 5151. 1872, S. 113.
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Gemauerter Eiskeller. — 1/150 n. Gr.

gefehlt wird, dafs die Widerlagsmauern gegen den Gewölbefchub gefichert werden

müfl'en. Man hat: daher im Kämpfer eine Ringverankerung in das Widerlager ein-

zulegen, welche aus kurzen Rundeifenf’cäben mit durchgei’teckten Splinten oder einer

gewöhnlichen eifernen Kette mit: Splinten befleht.

Fig. 223 u. 224 fi:ellen zwei von Petzhaltz in Potsdam mitgetheilte Eiskeller

dar. Der eine ift mit einem Kuppelgewölbe überdeckt, der zweite mit preufsifchen

Kappen auf eifernen Trägern.
Fiir die Ausfüllung der Widerla.ger ift Torfai'che verwendet. Die Entwäfferung gefchieht durch

eine Handpumpe, deren Rohr in ein kleines Baffin mündet, welches mit einem unter dem etwas geneigten

Fußboden des Kellers befindlichen Sammelkaflen in Verbindung hebt. Als Material find theils Klinker,

theils Rathenower Backfieine in Cementkalk verwendet; nach außen hin ift das Mauerwerk mit Cement



Fig. 224. ' Fig. 22 5.
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Fig. 226. Fig. 227.
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Eishaus der Irren-Anßalt zu Dalldorf 212)_

1;’300 11. Gr.

berappt und mit heifsem Theer gefirichen. Beide Keller

find mit Erde bedeckt, welche dicht mit Bäumen und

Sträuchern bepflanzt iii.

Häufig kommt man in die Lage, in

einem vorhandenen Keller einen Eisraum an-

zulegen. If’c vom Hochwaffer keine Gefahr

zu befürchten, fo wählt man zweckmäfsig die
in Fig. 225 gegebene Dispofition 213).

In den von maffiven Wänden eingefaflten und

unter der früheren Kellerfohle vertieften Raum ift ein

hölzerner Kaften eingefetzt. Die doppelte Bretterwand

ifl: mit Häckfel, der Raum zwifchen dem Kalten und

der maffiven Wand mit Kohlengrus ausgefüllt. Der Fufs-
boden wird von Latten gebildet. Neben dem Vorraum, Ei5haus des: °h°‘fif°hen Inm“““ ““ der
welcher das Einfteigeloch enthält, befindet fich ein Raum Unlverif]tat raä‘_"g 214)_
zur Aufbewath von Fleifch. 150 .

In Gegenden mit hohem Grundwaiferftande, wozu auch Gebirgsgegenden ge-
hören können, eben fo auf flachem Terrain, wo die Abfühmng des Schmelzwaffers
lange unterirdifche Leitungen erfordern würde, ilt die Ausführung von Kellern nicht
möglich, und man mufs zu Eishäu fern übergehen. Sind letztere mal'fiv ausgeführt,
fo behält man den Ausdruck »Kellen wohl bei. In der Regel werden fie ganz
mit Erde befehüttet, unterfcheiden fich mithin von den eigentlichen Eiskellern nicht.
If’c dies nicht zuläffig, fo mufs man den Wärmefchutz durchVorlegung von Kühl-
räumen zu erreichen fuchen oder doppelte Ifolirung anwenden. Ein Beifpiel hierfür
bietet das Eishaus der ftädtifchen Irren—Anftalt zu Dalldorf (Fig. 226212), für den
Eisbedarf von 1000 Kranken berechnet. '

Die Befchickung des Kellers und die Entnahme von Eis gefchieht feitlich oben, für welche Zwecke
ein durch eine Treppe zugänglicher Vorbau vorhanden ift. Die Ifolirung der Wände und des Fufsbodens
ift eine fehr forgfältige; das Gewölbe würde ebenfalls befi'er mit Ifolirfchicht verfehen worden fein.

.

    

212) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Band H. Berlin 1882. S. 354.

213) Nach: Romnmc’s Zeitfehr. ". prakt. Bank. 1861, S. „7, Taf. 19.

21*) Nach: ENGEL, F. Handbuch des lmdwirthfchaftlichen Bauwefens. 6. Aufl. Berlin 1879. S. 196.
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Ein maffives Eishaus mit cylinderförmigem, hölzernen Eisbehälter, ausgeführt
nach Angaben Kolbe’s fiir das chemifche Inflitut der Univerfität zu Marburg zeigt
Fig 227 “*). "

Die maffive äußere Wand befteht 0.81 m hoch aus gebrannten Backfieinen und 3,75m hoch aus

Lochfteinen und ift unterftiitzt durch 16 Mauerfteinpfeiler, welche mit' 13 cm flarken Sandfteinplatten über-
deckt find. Der hölzerne Eisbehälter von 4‚oam Durchmefi'er und 3,77 m Höhe ifl: von allen Seiten 1,om

flark mit fchlechten Wärmeleitern umgehen. Zur Unteritützung dienen vier über Kreuz gefiellte Sandßein-

pfeiler und vier [ich auf diefen ftützende eichene Pfoften von 0,71 m Länge und 24cm Stärke im Quadrat,

welche den vier, der Peripherie des Fafi'es ent-

Fig. 228. fprechend abgerundeten Holmen als Auflager dienen.

Der 10cm flarke Eichenfufsboden ruht auf einem

Uhterzuge. Der Eisbehälter be1'teht im Inneren

aus Sein flarken, unter einander verdübelten Bohlen

aus Eichenholz , welche von zwei fiarken eifernen

Bändern zufammengehalten werden, während die

Anfsenfläche durch 3cm fiarke verdübelte Kiefern-

bretter gebildet wird. Der Deckel ift aus 66m

!] itarken Kiefembohlen gefertigt. Eine Trittleiter
\ \ führt bis zum Boden herab. Die Einfteigeöffnung

“ ift von einem Bretterkafien umgeben, welcher

/ \ oben und unten mit einer Thür verfehen il’c,
  zwifcheh welchen ein aus alten Wolldecken ge-

fertigtes Kiffen den Luftzutritt hindert. Das

Schmelzwafl'er wird durch ein Bleirohr fortge- '

leitet, defi'en Ende aufgebogen ift und fo einen

Waflerverfchlufs bildet. In einer Höhe von 0,9111

über dem Erdboden iR ein Fußboden nebfl Balken-

lage angebracht, um das Durchfallen des Häckfels

zu verhüten. Die Fugen find mit Deckleiften ge-

1‚-‚ _ ’ / fchlofl'en, die maffive Wand in: innen mit Stroh-

/ _ lehm, aufsen mit Kalkmörtel geputzt. Eine Thür-

ift mit trockenen Backfteinen verfetzt und kann

leicht zur Herausnahme und Erneuerung des Häck-

fels geöffnet werden. Das Dach ift wegen feuer-

polizeilicher ,Befiimmung nicht mit Stroh, Tandem

mit Schiefch gedeckt.

Eishäufer in Holz-Fachwerk, fog.
_ »amerikanifchec erfreuen fich gegen-

wärtig einer großen Beliebtheit. Ihre

Vorzüge vor den maffiven find: gröfsere
Ü; Billigkeit und, in Folge der geringen

\_ Wärmeleitungsfähigkeit des‚Holzes‚ vor-

‘ trefi'liche Confervirung des Eifes. Da-

gegen leiden fie an zwei recht empfind-
-——- - lichen Uebelfiänden: fchneller Vergäng-

l lichkeit durch Schwammbildung und

] Fäulnifs, fo wie fehr geringer Feuer-

‘1— ficherheit, wie eine wahrhaft erfchrek-

kende Zahl von Bränden in Amerika

Eishaus auf dem Rittergut Lagowitz bei Schwicbus215). und Deutfchland jährlich auf das Neue
l/„„, n. Gr. beweist. Man thut daher gut, derartige

   

    

  
 

    
 

  

         

 

215) Nach; Romannc’s Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1866, S. 134, Taf. 22.
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Gebäude durch Anftrich des Holzwerkes mit dem in Art. 183 (S. 164) fchon

erwähnten Carbolineum zu fichern und fie möglichft entfernt von anderen zu

errichten. Fig. 228 zeigt ein auf Rittergut Lagowitz bei Schwiebus durch Skin-

barl/z auégeführtes Eishaus’“).
Der 0,94m mefl'ende Zwifchenraum der Fachwände ift bis zur Balkenlage mit Torfgrus, der Raum

bis zum Dachfirft mit Häckfel ausgefüllt; das. Dach ift mit Stroh gedeckt. Eine Treppe führt zur

Aufzugsklappe, durch welche das Eis eingebracht wird. Der Roft in der Mitte des 10 cm ftarken Bohlen-

bodens befteht aus einer durchbrochenen Gufsplatte. Der gemauerte Abzugscanal von 25 cm Weite mündet in

eine bedeckte Senkgrnbe; ein Walferverfchlufs wird darin vermifft, auch ift der Querfchnitt des Canales zu grofs.

Aehnliche Anlagen find durch Gropius und Schmieden in Berlin beim Krankenhaufe im Friedrichs-

hain und beim Central-Militärhofpital zu Tempelhof ausgeführt werden““); ferner enthält das unten“’)

genannte Werk mehrere praktifche Beifpiele.

Die Räume zur Aufbewahrung von Fleifch und Getränken, welche durch das

Eis kühl gehalten werden follen, kann man über, neben und unter dem Eisraum

anbringen. Kleinere Quantitäten laffen fich im Eingangs-Vorbau, welcher zur An!

bringung der doppelten Thüren

erforderlich ift, bergen 2“‘). In F‘g° 229"

Fig. 229 geben wir eine von

Ende & Boeckmamz in Berlin am

Halenfee bei Charlottenburg aus-

geführte Anlage, welche in Verbin-

dung mit einer Reftauration fteht.
Das Terrain if’t itark anfieigend.

Zn unterfi: liegt der Bierkeller, daneben

ein Weinkeller, über letzterem die Fleifch-

kammer. Der Bierkeller ift mit Wellblech

auf eifemen Trägern abgedeckt; darüber

befindet lich der Eiskeller, das Eis liegt auf

einem Lattenroite. Das Wellblech hat eine

geringe Neigung zur Mitte, damit das

Schmelzwalfer abläuft und die Umfafi‘ungs-

wände trocken bleiben. In der Mitte tropft

 

das Waffer durch einen Schlitz in der '-’”—'”'£'f'é/2 ä,é,',$”u’jéjjäfo„

Wellblechdecke auf die mit Gefälle ge-

pflafterte Sohle des Bierkellers und läuft

hier zwifchen den Biertonnen zu den Ver-

fickerungsgruben. Ueber dem Eiskeller be-

findet fich eine Bohlendecke und darüber

Gewölbe; der Zwifchenraum ift mit Torf-

grus ausgefüllt. Im Inneren des Eiskellers

find die Wände mit Strauchwerk bekleidet.

Ueber demfelben liegt die mit Afphaltfufs- f«»„‚„„„„„7$„—r,„„„„„„ ,

boden verfehene Refiaurationshalle. Die . %„„„/

Umfaffungsmauern find aus fef’cen, klinker-

artigen Backflzeinen mit 30 cm Hohlraum

ausgeführt.

Ueber Eiskeller in unmittelbarer Verbindung mit Bierbrauereien wird in Theil IV,

Halbband 3 diefes »Handbuches« (Abth. III. Abfchn. 2, C, Kapitel über »Bier-

brauereiem) das Erforderliche befprochen werden.

    

}‘lishaus am Halenfee bei Charlottenburg.

‘!300 n- Gr.

216) Veröffentlicht in: Zeitfchr. f. Bauw. 1876, Bl. 30 und 1879, Bl. 23.

217) WANDERLEY, G. Die ländlichen Wirthfchaftsgebäude. 2. Bd. Halle 1879.

“S) Siehe auch: Theil III, Band 4 diefes xHandbuchesc, Art. 288, S. 246.

186.

Auf-

bewahrungs«

räume.
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Zum Schluß hätten wir noch etwas über das Einbringen des Eifes zu fagen.
Am heiten ifi es, große Stücke durch Zerfägen der Eisdecke zu gewinnen und
verbandmäfsig zu packen. Hat man nur kleine, unregelmäfsige Stücke, fo find
diefe während des Einwerfens in möglicth kleine Stücke zu zerfchlageni Durch
Einflreuen von Kochfalz (ca. 9kg auf die zweifpä‚nnige Fuhre), Uebergiefsen mit
Wafl'er und fleifsiges Oeffnen der Thüren an den Frof’ctagen erreicht man, dafs die
ganze Maffe zu einem koloffalen Blocke zufammenfriert“”).
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